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3nt 6anîa=gé=Cs£prej3.

3m Santa=5é=©£prefc bem SBeften 3U,

S3on £anfas Sift) aus burps <prärienfproeigen.

gern t)inter bem SItiffouri flieg bas 2ipt,
3ur falben SBüfte fief) fiinabjuneigen,
©te mie ein SBeer non grengenlofer Stup'.

©teip StPerfurpen roanbern SBolken fern, ©ann 3ittert bang bie niebere Salbei

Streifen an Streifen erbenpafter Sproere. 3m kargen Schatten ber oer3roergten 3eber

SBad)otber fpruppen übers bürre 2artb, "Bon 2Iri3ona unb Steu=SIte£iko.

llnb Stetten t)üngen fiel) an feine 2eere. Stap biegen fiebert fie, fiebert ein jeber...
Unb manchmal bricht's nom Simmel roie ein Stern, ©as gan3e 2anb ift ©urft unb Siegenfprei,

Sltit ©arben 2id)ts, burch SBolken in ben Sanb. ©ürr jeber Salm, mie ausgeglühtes Stroh-

Unb fo geht's burch bie "prärie Sag unb Stacht,

©urch Stacht, bie nieberblenbet mit ben Sternen.

©ann ftemmt's am Sor^ont fich fetfern oor:
Stuf fteilen Sipen hämmern <ptateaufernen

3m eroigen Schnee, ber altes filbern macht,

Unb mir 3iet)'n ein burch ber Sierra ©or.
£>0(ot floDBrunner.

çpfirtgftgefcï)t<ï)te öon

3n eine ÜKutbe pineingeBettet, bon überreich

Blühenben DBftBäumen eingefriebigt, inmitten
toilb unb gepflegt Btüpenber Situ men lag ber

Hattenhof in ber ©onne. @o fpön unb reip
unb frieblip lag er ba, baff feinem, ber ipn fo

Befpaute, ber ©ebanïe tarn, eg forme nipt atteg

Happen in ipm. SIBer bie junge Stefiperin beg

£ofeg, feit SBopen gang bertoaift, iuufgte bor
©orgen nipt, mie fie naptg bie Stupe finbert
fottte. Stiemanb patte aup nur geapnt, baff eg

fo tun ben SJtattenpof ftänbe, um ben SJtattem

pof, auf ben bag ®orf, fogar bie gange ©egenb

ftotg gemefen, ber atg SSeifpiet angefüprt toarb

für atleg, mag fcpön unb OorBitbtip. mar. $er
ptöplicpe Slob beg Stauern fepte altem ein ©nbe.

©priftine Statten muffte mit einem SJtale, baff

fie arm mar.
©eit ber ÜDtartin eg erfapren patte, arbeitete

er für brei. ©r mar gmar nur ein Smept, ber

oBerfte, aber er patte fepon lange ben ^opf ge-

fpüttett über ben Stauern ttnb gebaept, mie eg

enben foïlte mit beffen ittafjlofer 35erfpïi>en=

bunggfupt. Stun mar bag llnpeil pereingeBro=

pen. SIBer nop Bangte SJtartin nipt. ©priftine
menigfteng mar gegen jebe Stot gefeit, fie, bie

S3raut beg reiepen Stifolag gemorben mar.
Seifeg Sßep Boprte nop immer in ber SSruft,

menn SJtartin an ©priftine baepte. Step, mag

©er Seffere.
ßprtftet S3roepü®etpae§.

mar fie für ein $inb gemefen Steibe

palBmücpfig, beim tDtartin mar gteiep aug ber

©(pule Hütejunge gemorben auf beut SOtatten»

pofe, tollten fie mitfammen baper. Stiel fteiner
mar bag SJtäbet gemefen, unb Diel garter, unb

menn bie ®üpe auf ber SBiefe einen Dotter Be=

tarnen unb pett mupten unb ein paar ©prünge
taten, bann mar fie mit tprem fteinen, Hopfen-
ben ^ergpen bipt an feine Struft gerüett unb

patte gefiept: „Stefpüp' mip, 2)tartin! Stefpüp'

mip!"
©r patte fie immer Befpiipt. SBenn fie auf bie

Staunte Heitern unb £)Bft nafpen mottte —!
Stteprmatg patte er fie aufgefangen, menn ein

fpmerBepangener 2tft geBropen mar. STteprmalg

patte er fie aug bem SBeipcr gegogen, menn ipr
Stapn umfptug ober ber ©trubel fie gum 33tüpt=

mepr gog.
Stp, melp eine feiige Seit mar bag gemefen,

ja, Big eineg Sageg ber Stauer tarn, ipn
ftreng anfap, eigtatt, fo fem unb fo tum oBen

Big unten, unb ipm pintnarf:
„mein SOtäbet mirb morgen fepgepn 3apre!

3epi pört'g auf mit bem ®ugen. Sie ift bag

grüuleiit unb bu Bift ber ßnept!"
3;a, nun muffte Statin, baff er Der iSSept

mar. ©priftine pufpte fpeü an ipm oorbei. Sie
rebete ipn nie mepr an» ©ie Braitpte ipn .31t
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Im Santa-Fè-Expreß.

Im Sanka-Fä-Expreß dem Westen zu,

Von Kansas City aus durchs Prärienschweigen.

Fern hinter dem Missouri stieg das Licht,

Zur falben Wüste sich hinabzuneigen,

Die wie ein Weer von grenzenloser Ruh'.

Gleich Ackerfurchen wandern Wolken fern, Dann zittert bang die niedere Salbei

Streifen an Streifen erdenhafter Schwere. Im kargen Schatten der verzwergten Zeder

Wachotder schruppen übers dürre Land, Von Arizona und Neu-Mexiko.

Und Kletten hängen sich an seine Leere. Nach Regen fiebert sie, fiebert ein jeder...
Und manchmal bricht's vom Kimmel wie ein Stern, Das ganze Land ist Durst und Regenschrei,

Mit Garben Lichts, durch Wolken in den Sand. Dürr jeder Kalm, wie ausgeglühtes Stroh.

Und so geht's durch die Prärie Tag und Nacht,

Durch Nacht, die niederblendet mit den Sternen.

Dann stemmt's am Korizont sich felsern vor:
Aus steilen Köhen dämmern Plateaufernen

Im ewigen Schnee, der alles silbern macht,

Und wir zieh'n ein durch der Sierra Tor.
Oskar Kollbrunner.

Pfingstgeschichte von

In eine Mulde hineingebettet, von überreich

blühenden Obstbäumen eingefriedigt, inmitten
wild und gepflegt blühender Blumen lag der

Mattenhof in der Sonne. So schön und reich

und friedlich lag er da, daß keinem, der ihn so

beschaute, der Gedanke kam, es könne nicht alles

klappen in ihm. Aber die junge Besitzerin des

Hofes, seit Wochen ganz verwaist, wußte vor
Sorgen nicht, wie sie nachts die Ruhe finden
sollte. Niemand hatte auch nur geahnt, daß es

so um den Mattenhof stände, um den Mattem
Hof, auf den das Dorf, sogar die ganze Gegend

stolz gewesen, der als Beispiel angeführt ward

für alles, was schön und vorbildlich war. Der
Plötzliche Tod des Bauern setzte allem ein Ende.

Christine Matten wußte mit einem Male, daß

sie arm war.
Seit der Martin es erfahren hatte, arbeitete

er für drei. Er war zwar nur ein Knecht, der

oberste, aber er hatte schon lange den Kopf ge-

schüttelt über den Bauern und gedacht, wie es

enden sollte mit dessen maßloser Verschwen-

dungssucht. Nun war das Unheil hereingebro-
chen. Aber noch bangte Martin nicht. Christine
wenigstens war gegen jede Not gefeit, sie, die

Braut des reichen Nikolas geworden war.
Leises Weh bohrte noch immer in der Brust,

wenn Martin an Christine dachte. Ach, was

Der Bessere.
Christel Broehl-Delhaes.

war sie für ein Kind gewesen Beide

halbwüchsig, denn Martin war gleich aus der

Schule Hütejunge geworden auf dem Matten-
Hofe, tollten sie mitsammen daher. Viel kleiner

war das Mädel gewesen, und viel zarter, und

wenn die Kühe auf der Wiese einen Koller be-

kamen und hell muhten und ein paar Sprünge
taten, dann war sie mit ihrem kleinen, klopfen-
den Herzchen dicht an seine Brust gerückt und

hatte gefleht: „Beschütz' mich, Martin! Beschütz'

mich!"
Er hatte sie immer beschützt. Wenn sie auf die

Bäume klettern und Obst naschen wollte —!
Mehrmals hatte er sie aufgefangen, wenn ein

schwerbehangener Ast gebrochen war. Mehrmals
hatte er sie aus dem Weiher gezogen, wenn ihr
Kahn umschlug oder der Strudel sie zum Mühl-
wehr zog.

Ach, welch eine selige Zeit war das gewesen,

pis — ja, bis eines Tages der Bauer kam, ihn
streng ansah, eiskalt, so fern und so von oben

bis unten, und ihm hinwarf:
„Mein Mädel wird morgen sechzehn Jahre!

Jetzt hört's auf mit dem Duzen. Sie ist das

Fräulein und du bist der Knecht!"
Ja, nun wußte Martin, daß er der Knecht

war. Christine huschte scheu an ihm vorbei. Sie
redete ihn nie mehr an. Sie brauchte ihn Zu
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nit^tê mef)t, ©ie toar nun gang unb gar ertoad=
fen, unb al§ ber StifotagBauer fein tpef)t baraug
madjte, bie (SIgriftine fei eine geeignete grau für
feinen ©ofm, ba fagte fie nidftê, nidt ga unb
nidft Stein, aber gloei gaïfre fBätet trug fie ben

SerloBunggring am ginger.
©eit biefer Qeit toar fie nod toeiter bon il)m

aBgerüdt. Stlteg für bie tpodjgeit tourbe ge=

riiftet. ßöftlidjeä unb Seureg tourbe erftanben,
benn auf ben reidfen Siifolagfiof gehörte eine
reidauggeftattete Sraut. Sig in ben ©lang unb
in bie ©rtoarturtg ber Sob trat unb ber ©f)ri=
ftine bag fdjtoarge Srauerfteib üBerinarf an
©telle beg fdjneeigen Ifodgeitggetoanbeg. ®a
fam aud ber Startiii ber ©Briftine toieber
näfjer, unb er burfte bie gaffungglofe unb ©e=

Brocffene im Strm Balten am Sterbelager if>re§
Saterg, Big ber StifoIagBauer eintraf, laut Iär=
menb unb f>roigenb unb biel gu rüdfidtglog für
ein ©terBegimmer, unb bem ®necf)t bag Stäb=
den aug ben Strmen nalfm. tRauff toar bie Se=
toegung getoefen, unb Blifüjaft brang eg fjinein
in ben Qurüdgeftoffenen, baff bie ©Briftine fein
glücflid^ SeBen führen toürbe an ber Seite bie=

feg ©roBiang. Stud ber ©terBenbe rnodjte bag
in feiner legten ©tunbe mit feltener ©darffidt
Bemerfen. SteBrmatg f)oB er bie fraftlofe tganb,
bie ber ©dtag gefällt, unb Betoegte bie Sif)fien.
StBer niemanb fonnte bie geftammelte SIngft
feineg £ergeng enträtfeln, fo tief ficf) aud jeber
nieberBeugte über ben fterBenben Stunb, ber
StattenBauer nafim feine leigte Sot mit f|inun=
ter in bag ftiHe ©raB. 316er feitbem fjielt ber
Startin bie Stugen offen. @r toadfte über ©Bti=
ftine, bie fduiglog baftanb. @r toaste aud üBer
ben Sîefudg beg Sräutigamg, ber am Sage bor
5ßfingften gemacht tourbe, unb ber Startin, ber
ftdf fonft feine freie Stinute Qeit tief) gur lln=
tätigfeit, fjordfjte unb lauerte ftunbenlang bor
ben genftern ber SBoBnftuBe unb im tpaugflur
bor ber SSofmftuBentür, atg müffe er bie ©Bri=
ftine bor einem Xtnfjeil Behüten. Unb bie 3CB=

nuug, bie feinem liefienben bergen entfftrang,
trog ifm nidt. @r prfe Bloiglid bie gauft beg
Stifolag auf bem Sifdf tangen unb bie fdflucfigem
ben SBorte beg Stäbdeng;

„gd geB' ifjn nidt fet, ben .$of! gd toift
mein' tpeimat Behalten, aud toenn id bein
SBeiB getoorben Bin idf toift mein' §ei=
mat Behalten!"

„Unb id fag' bir, baff icfj feinen granfen Bin=
einftecfe in baê berlotterte ©ut! ©g toirb ber-
fauft!"

Ifaeê: ®er 93effere.

„gd) berfauf'g niäjt!"
„®it toirft eg berfaufen! ©g trägt nij! @g

ftecft bott ©Bulben! ©in armeg Stübd)eu Bift
bu getoorben!" ®ie ©timme beg Sauern fdffug
um. Startin fannte biefe Sfngeidfen I)öc§fter
SBut. Herrgott, toenn er ©Briftine
®er Sïnedt tiff bie Sür auf. ©ein üfeidfeg ©e=

fidft toar bic^t bor beirt Sauern.
„®u Stitgiftjäger, bit! @ag' eg bod gleicfj

bem Stäbchen, baff bu bid gröBtict) getäufdt
fietjft, baff bir nidjtg metjr baran liegt, bie
arme ©Briftine Statten gu freien! @ag' eg bodf
grab' fjeraug, bu geigling!"

®er Sifolag IjoB bie touct)tige gauft. ©e=

fürchtet toar biefer gauftfdflag. ©tjriftine ftieg
einen Bjetfen, fdfrifCen ©d^rei aug, ftiefj ben Ser=
lobten gurütf unb toarf ficf) an Starting Sruft.

Sem toar fäfje Söte ing Blaffe ©eftdjt geftie=

gen, unb ber Sauer toar gur SfBtoet^glung fäfe=
Bleich getoorben. ©ein berbu^teg ©efidft ber=

gerrte fii^.
„2fdf fo acfft fo ", fagte er, gemein

lädielnb, „bann fann midi tooI)I empfehlen!
Stuf Sfieberfelfen!"

Sange, nadibem bie Stir geftafifü toar, ftan=
ben bie Beiben QurüdgeBIieBenen nod) reguttgg=
log. ©ommerIid)e ©litt lag bor ben genfterit
mit ben forgfam gehüteten gud)fien unb ©era=
nien. StBer fjier im gintmer toar eg füf)I; bie

unerträgticfie ^itge fanb feinen SBeg burt^ bie
biden Stauern, ©firiftine fiielt Startin nod) im=
mer umftammert, atg für^te fie fidj in feine
Stugen gu fefjen, toenn fie ifjn logliefg. StBer ba
Befreite fid) Startin. ©ang fanft natfm er itjre
^änbe bon feinen ©dultern, ergriff fie aBer
bann, baff fie ifmt nidit enttoifctje, Befjutfam Bei
ben ©Berarmen unb faf) ifjr ing @efid)t.

„SBarum ïjaft bu bag getan, ©tjriftine? Sun
toirb bein SerloBter nie tnefjr toieberfommen..."

„@r füllte nidft uad) bir fdtagen! gd) bitlb'g
nidt, baff jemanb bid fd^gt! ®u Bift ber Sef=
fere!"

„©Briftine!"
„SBarum fdteift bit bentt fo? StBag ift benn

gefdefjen?"
„gd treiB' bag ©elb auf, bag bit Braitdft,

unb bann toirtfdaften loir ben Stattenfjof loie=

ber in bie ^ölfe!"
©ie Iäd)elte toel)mittig.
„®u toirft nidt Bleiben fönnen! gd fann bir

feinen Sofjn gafjlen borerft unb eine Shaft toie
bu ." ©ie Brad afi unb fenfte ben Sîoof.

„StBer bag gefjt bod nidt!" anttoortete er Be=

374 Christel BroelM

nichts mehr. Sie war nun ganz und gar erwach-
sen, und als der Nikolasbauer kein Hehl daraus
machte, die Christine sei eine geeignete Frau für
seinen Sohn, da sagte sie nichts, nicht Ja und
nicht Nein, aber zwei Jahre später trug sie den

Verlobungsring am Finger.
Seit dieser Zeit war sie noch weiter von ihm

abgerückt. Alles für die Hochzeit wurde ge-
rüstet. Köstliches und Teures wurde erstanden,
denn auf den reichen Nikolashof gehörte eine
reichausgestattete Braut. Bis in den Glanz und
in die Erwartung der Tod trat und der Chri-
stine das schwarze Trauerkleid überwarf an
Stelle des schneeigen Hachzeitsgewandes. Da
kam auch der Martin der Christine wieder
näher, und er durfte die Fassungslose und Ge-
brochene im Arm halten am Sterbelager ihres
Vaters, bis der Nikolasbauer eintraf, laut lär-
mend und protzend und viel zu rücksichtslos für
ein Sterbezimmer, und dem Knecht das Mäd-
chen aus den Armen nahm. Rauh war die Be-
wegung gewesen, und blitzhast drang es hinein
in den Zurückgestoßenen, daß die Christine kein
glücklich Leben führen würde an der Seite die-
ses Grobians. Auch der Sterbende mochte das
in seiner letzten Stunde mit seltener Scharfsicht
bemerken. Mehrmals hob er die kraftlose Hand,
die der Schlag gefällt, und bewegte die Lippen.
Aber niemand konnte die gestammelte Angst
seines Herzens enträtseln, so tief sich auch jeder
niederbeugte über den sterbenden Mund, der
Mattenbauer nahm seine letzte Not mit hinun-
ter in das stille Grab. Aber seitdem hielt der
Martin die Augen offen. Er wachte über Chri-
stine, die schutzlos dastand. Er wachte auch über
den Besuch des Bräutigams, der am Tage vor
Pfingsten gemacht wurde, und der Martin, der
sich sonst keine freie Minute Zeit ließ zur Un-
tätigkeit, horchte und lauerte stundenlang vor
den Fenstern der Wohnstube und im Hausflur
vor der Wohnstubentür, als müsse er die Chri-
stine vor einem Unheil behüten. Und die Ah-
nung, die seinem liebenden Herzen entsprang,
trog ihn nicht. Er hörte plötzlich die Faust des
Nikolas auf dem Tisch tanzen und die schluchzen-
den Worte des Mädchens:

„Ich geb' ihn nicht her, den Hof! Ich will
mein' Heimat behalten, auch wenn ich dein
Weib geworden bin ich will mein' Hei-
mat behalten!"

„Und ich sag' dir, daß ich keinen Franken hin-
einstecke in das verlotterte Gut! Es wird ver-
kauft!"

haes: Der Bessere.

„Ich Verkauf's nicht!"
„Du wirst es verkaufen! Es trägt nix! Es

steckt voll Schulden! Ein armes Mädchen bist
du geworden!" Die Stimme des Bauern schlug
um. Martin kannte diese Anzeichen höchster
Wut. Herrgott, wenn er Christine
Der Knecht riß die Tür auf. Sein bleiches Ge-
ficht war dicht vor dem Bauern.

„Du Mitgiftjäger, du! Sag' es doch gleich
dem Mädchen, daß du dich gröblich getäuscht
siehst, daß dir nichts mehr daran liegt, die
arme Christine Matten zu freien! Sag' es doch

grad' heraus, du Feigling!"
Der Nikolas hob die wuchtige Faust. Ge-

fürchtet war dieser Faustschlag. Christine stieß
einen hellen, schrillen Schrei aus, stieß den Ver-
lobten zurück und warf sich an Martins Brust.

Dem war jähe Röte ins blasse Gesicht gestie-

gen, und der Bauer war zur Abwechslung käse-
bleich geworden. Sein verdutztes Gesicht ver-
zerrte sich.

„Ach so ach so ", sagte er, gemein
lächelnd, „dann kann ich Mich Wohl empfehlen!
Auf Wiedersehen!"

Lange, nachdem die Tür geklappt war, stau-
den die beiden Zurückgebliebenen noch regungs-
los. Sommerliche Glut lag vor den Fenstern
mit den sorgsam gehüteten Fuchsien und Gera-
nien. Aber hier in: Zimmer war es kühl; die

unerträgliche Hitze fand keinen Weg durch die
dicken Mauern. Christine hielt Martin noch im-
mer umklammert, als fürchte sie sich in seine
Augen zu sehen, wenn sie ihn losließ. Aber da
befreite sich Martin. Ganz sanft nahm er ihre
Hände von seinen Schultern, ergriff sie aber
dann, daß sie ihm nicht entwische, behutsam bei
den Oberarmen und sah ihr ins Gesicht.

„Warum hast du das getan, Christine? Nun
wird dein Verlobter nie mehr wiederkommen..."

„Er sollte nicht nach dir schlagen! Ich duld's
nicht, daß jemand dich schlägt! Du bist der Bes-
sere!"

„Christine!"
„Warum schreist du denn so? Was ist denn

geschehen?"

„Ich treib' das Geld auf, das du brauchst,
und dann wirtschaften wir den Mattenhof wie-
der in die Höhe!"

Sie lächelte wehmütig.
„Du wirst nicht bleiben können! Ich kann dir

keinen Lohn zahlen vorerst und eine Kraft wie
du ." Sie brach ab und senkte den Kopf.

„Aber das geht doch nicht!" antwortete er be-
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ftürgt. „Jcp irtufi bocp grab' bett Betrieb mieber
burcpBringen! SSerfteBjft bocp niept Biel babon,
©inerl, fc^au —

„2lBer ber Sopit —?"
„Jcp tu'S opne Sopn! Jcp î)aB' noep ein paar

©aufenb auf ber ®affe, bie fted' icp auep noep

îjinein! ©ottft fepen, mir ïriegen ipn poep! ®aS
fall bocp ber DiifoIaS fepen! ©inerl! ©inerl!"

®a fiel eg bem Btabcpen toie ein ©cpleier ban
ben Slugen: ber reiepe BifofoS meigert fiep, bon
feinem ÜBerfluff pineingufteefen in ben berlot»
terten Hof unb pier fiept einer, ber faprelang
in Bitterer ferait gefpart pat, bielleicpt für ein
eigeneg ©litcf, für einen eigenen ffauêftanb,
unb biefer pier gibt ben ©rtrag parter SIrBeit
unBebenflicp per für — fie!

„ÜDÜartin! SOfartin! fag' mir ein§: toarum
mtllft bit bag tun?"

@r pält Betroffen inne in feinem Beben unb
Sßlänemacpen. Ja, Inarum tut er e§ benn?

„Halt beinettoegen!" gibt er eprlicp gu.

„SBenn bu'g meinetluegen tuft, bann paft bu

rniep fieper fepr lieb?!"
„®cpon lang'! Slber bu paft niept banaep ge=

fepaut. Haft immer bir ben ®opf gerBrocpen, tner
bir an fffingften ben pöcpften SRaibaum auf ben

gürft geftelit; aber an rniep paft bu niept ge=

baept!"
®a fliegt fie an feine Bruft unb berpeifgt iptn,

baff Balb, gang Balb, ipre Hocpgeit ftattfinben
foil, aber niept mit bem BifoIaS, nein, mit bem

Btartin.
lXnb als er fie an feiner Bruft pält unb fein

SBort perborBringt, ba läcpelt fie unter ©ränen

gu ipm auf unb fragt fcpelmifcp:

„Sfrieg' icp auep morgen loieber einen?"

„SSaS benn?" irilt er miffen.

„® einen ÜDt a iB a u m!"

bent Volksleben öes £aoeifd).
33ou ©ottlieb 33tnber. (Ocpjlufe.)

®ie ®naBenfcpaft füprt im Sßinter auep

©peaterftücfe auf; fie toirb Bei fpoepgeiien beg

SIBenbS ab unb gu gu ©afte gelaben; fie füprt
Sfircnnen burcp, toobei bie Be'ften Seiftungen
mit greifen Bebaut merben. Jpre Biitglieber
finb eS auep, bie am 6. ®egember in ipreu
SBopnorten ben ©t. BifoIauS fpielen. ®er ber=

mummte ©t. BifoIaitS Befucpt in Begleitfcpaft
bon gtnei „©ngeln" unb einem ober gtoei als
©olbaten gefleibeten Jünglingen, ben foge=

nannten Stiepels, jebeS ^auS, in bem fiep ®in=
ber Befinben. @r fragt bie Sfinber mamperlei,
tooraitf fie niept gerne antluorten, erteilt SoB

unb ©abel unb läfft bann bie „ÜDiicpelS" Büffe,
Stpfel unb gelegentlicp auep ©üffigfeiten bertei=

len. ©inige meitere bienftbare ©eifter beg pl.
BifoIauS, bie fogenannten „Sfnecpte" unb

„©fei", marten brausen im ©ang ober bor beut

Haufe unb laffen bon Jeit gu Qeit ©cpeHetu

geläute, 5f5eitfdpenïnaïX unb ein fcpreetpafteS

„Ht=Ho" ertönen.
Sfnn.o 1929 mürbe ber $na&enfcpaft beg ®a=

betfdp bie ©pre guteil, einen bortigen Bürger,
ber auf ber SanbSgemeinbe in ®ifentig gutit
regierenben ißräfibenten (Sanbammann, S0ti=

ftral) gemäplt luorben mar, in feftlicpem S^gc
abgupolen. ®ie ÏBogen ber gteube ob biefer
3BapI gingen int ©abetfep um fo pöper, toeil

biefe ©pre feit punbert Japren feinem ©abet=

feper mepr guteil gelnorben mar. ©obalb bie

3SapI boltgogen mar, berlieffen bie an ber

SanbSgemeinbe anmefenben ©abetfeper SfnaBem

föpafter bie SSerfammlung unb fupren mit ber

35apn peirnmärtS, um mit Situfif unb fffapnen
ben neuen SRiftral famt feinem Berittenen ©e=

folge an ber ©renge ber ®algemeinbe ®abetf(p
mit flingenbem ©piel in ©mpfang gu nepmen
unb naep feinem SBopnpaufe in ©amifcpoltag gu
Begleiten.

®ie SanbSgemeinbe ®ifentig Beftept auS ben

©emeinben ®abetf(p, SOtebelS, ®ifentiS, ©om=

bij, ®runS, SlrigelS unb ©cpIanS. 9tacp ben

SfuSfüprungen bon 5ßrof. SJtuotp im 2. Sanbe
beg fepmeig. SIrcpibg für SSoIfgfunbe erfepeint

am 33oraBenb ber ßanbggemeinbe ber Sanbmei=

Bei in Begleitung bon gmei Trommlern, gmet

Pfeifern unb einem plapmatpenben liqueur ober

Säufer, alle in ben grün unb roten SanbfcpaftS=

farBên, bor beut fpaufe beS regierenben 5ßrafi=

beuten ober BtiftralS, um ipn gur SanbSge=

meinbe aBgupoIen. ©iefer Bemirtet fie unb labet

fie, menu nötig, Bei fidp gitm Üfiernacpten ein.

©agg barauf giept ber 3JiiftraI — fofern er niept

ein ©ifentifer ift — pürp gu 9tofg unb mit einem

roten üKantel angetan, Begleitet bon ben eBen»

falls Beritteten Honoratioren unb Bicptern fei=

ner ©algemeinbe unb ber üBrigen ©örfer, bie

am 9Sege naep ©ifentiS liegen, fomie bon ben

Bemaffneten ^naBenfdfaften ber näcpften ©e=

meinben in ben Hauptort ein unb bafelBft auf
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stürzt. „Ich muß doch grad' den Betrieb wieder
durchbringen! Verstehst doch nicht viel davon,
Tinerl, schau —

„Aber der Lohn —?"
„Ich tu's ohne Lohn! Ich hab' noch ein paar

Tausend aus der Kasse, die steck' ich auch noch

hinein! Sollst sehen, wir kriegen ihn hoch! Das
soll doch der Nikolas sehen! Tinerl! Tinerl!"

Da siel es dem Mädchen wie ein Schleier von
den Augen: der reiche Nikolas weigert sich, von
seinem Übersluß hineinzustecken in den verlöt-
terten Hos und hier steht einer, der jahrelang
in bitterer Fron gespart hat, vielleicht sür ein

eigenes Glück, sür einen eigenen Hausstand,
und dieser hier gibt den Ertrag harter Arbeit
unbedenklich her für — sie!

„Martin! Martin! sag' mir eins: warum
willst du das tun?"

Er hält betroffen inne in seinem Reden und
Plänemachen. Ja, warum tut er es denn?

„Halt deinetwegen!" gibt er ehrlich zu.

„Wenn du's meinetwegen tust, dann hast du

mich sicher sehr lieb?!"
„Schon lang'! Aber du hast nicht danach ge-

schaut. Hast immer dir den Kopf zerbrochen, wer
dir an Pfingsten den höchsten Maibaum auf den

First gestellt; aber an mich hast du nicht ge-

dacht!"
Da fliegt sie an seine Brust und verheißt ihm,

daß bald, ganz bald, ihre Hochzeit stattfinden
soll, aber nicht mit dem Nikolas, nein, mit dem

Martin.
Und als er sie an seiner Brust hält und kein

Wort hervorbringt, da lächelt sie unter Tränen
zu ihm auf und fragt schelmisch:

„Krieg' ich auch morgen wieder einen?"

„Was denn?" will er wissen.

„D einen Maibau m!"

Aus dem Volksleben des Tavetsch.
Von Gottlieb Binder. (Schluß.)

Die Knabenschaft führt im Winter auch

Theaterstücke auf; sie wird bei Hochzeiten des

Abends ab und zu zu Gaste geladen; sie führt
Skirennen durch, wobei die besten Leistungen
mit Preisen bedacht werden. Ihre Mitglieder
sind es auch, die am 6. Dezember in ihren
Wohnorten den St. Nikolaus spielen. Der ver-
mummte St. Nikolaus besucht in Begleitschaft
von zwei „Engeln" und einem oder zwei als
Soldaten gekleideten Jünglingen, den söge-

nannten Michels, jedes Haus, in dem sich Kin-
der befinden. Er fragt die Kinder mancherlei,

worauf sie nicht gerne antworten, erteilt Lob

und Tadel und läßt dann die „Michels" Nüsse,

Äpfel und gelegentlich auch Süßigkeiten vertei-
len. Einige weitere dienstbare Geister des hl.
Nikolaus, die sogenannten „Knechte" und

„Esel", warten draußen im Gang oder vor dem

Hause und lassen van Zeit zu Zeit Schellen-
geläute, Peitschenknall und ein schreckhaftes

„Hi-Ho" ertönen.
Anno 1929 wurde der Knabenschaft des Ta-

vetsch die Ehre zuteil, einen dortigen Bürger,
der auf der Landsgemeinde in Disentis zum
regierenden Präsidenten (Landammann, Mi-
stral) gewählt worden war, in festlichem Zuge
abzuholen. Die Wogen der Freude ob dieser

Wahl gingen im Tavetsch um so höher, weil
diese Ehre seit hundert Jahren keinem Tavet-
scher mehr zuteil geworden war. Sobald die

Wahl vollzogen war, verließen die an der

Landsgemeinde anwesenden Tavetscher Knaben-
schafter die Versammlung und fuhren mit der

Bahn heimwärts, um mit Musik und Fahnen
den neuen Mistral samt seinem berittenen Ge-

folge an der Grenze der Talgenwinde Tavetsch

mit klingendem Spiel in Empfang zu nehmen
und nach seinem Wohnhause in Camischollas zu
begleiten.

Die Landsgemeinde Disentis besteht aus den

Gemeinden Tavetsch, Medels, Disentis, Som-
vix, Truns, Brigels und Schlans. Nach den

Ausführungen von Prof. Muoth im 2. Bande
des schweiz. Archivs für Volkskunde erscheint

am Vorabend der Landsgemeinde der Landwei-
bel in Begleitung von zwei Trommlern, zwei

Pfeifern und einem platzmachenden Piqueur oder

Läufer, alle in den grün und roten Landschafts-

färben, vor dem Hause des regierenden Präsi-
denten oder Mistrals, um ihn zur Landsge-
meinde abzuholen. Dieser bewirtet sie und ladet

sie, wenn nötig, bei sich zum Übernachten ein.

Tags darauf zieht der Mistral — sofern er nicht

ein Disentiser ist — hoch zu Roß und mit einem

roten Mantel angetan, begleitet von den eben-

falls beritteten Honoratioren und Richtern sei-

ner Talgemeinde und der übrigen Dörfer, die

am Wege nach Disentis liegen, sowie von den

bewaffneten Knabenschaften der nächsten Ge-

meinden in den Hauptort ein und daselbst auf
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